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Toutes les entités composant un
système de description archivistique
peuvent être liées à l'aide de relations.
Ces relations sont créées entre le même

type d'entités archivistiques (par
exemple entre deux collectivités pour
indiquer une relation antérieure et ulté-

rieure) et entre les différents types
d'entités archivistiques (par exemple,
entre une série et la fonction qui l'a pro-
duite).

Esquissé à grands traits, le projet
ICA/CBPS pour les prochaines années
vise donc à élaborer un modèle concep-

tuel de données réconciliant et harmo-
nisant les quatre normes internatio-
nales, afin de rendre explicites et for-
mels les liens entre les éléments des

normes ISAD, ISAAR, ISDF et IS-

DIAH. Il ne s'agit pas de développer un
nouveau format d'encodage, mais d'en-

visagerles relations conceptuelles entre
les archives, leurs producteurs/déten-
teurs et les fonctions des producteurs,
et de clarifier les concepts sous-tendant
les normes et formats de description. Il
conviendra ensuite de comparer le mo-
dèle conceptuel élaboré pour les ar-

chives avec ceux élaborés pour les mu-
sées et les bibliothèques, afin de tenter
d'harmoniser les processus métiers à

travers la compréhension des concepts
communs qui se cachent derrière la
documentation scientifique des diffé-
rents métiers patrimoniaux.

Contact:

nils.bruebach@sta.smi.sachsen.de

Robert. Nahuet@lac-bac.gc.ca

claire.sibille@culture.gouv.fr

Normierte Archivierung?

Krystyna W. Ohnesorge und
Andreas Kellerhals, Schweizerisches
Bundesarchiv

Normen und Standards gehören seit al-

ters zu unserem Alltag; im Zusammen-
hang mit der Informationsgesellschaft
und den Informations- und Kommunika-

tionstechnologien finden sie wachsende
Aufmerksamkeit'. Sie sollten das Zu-
sammenleben und Zusammenarbeiten

wenn nicht überhaupt ermöglichen so
doch erleichtern. Das gilt auch für die

Archivierung, die eine kooperative Arbeit

war und bleibt, und seit Langem von un-
terschiedlichsten Normen und Stan-
dards geprägt ist. Gleichzeitig tragen
Normen und Standards zur Qualitätssi-
cherung bei.

Dabei ist das Spektrum an unterschied-
liehen Normen und Standards breit: Es

reicht von ethischen und rechtlichen
über professionelle bis zu technischen
Normen, von bewusst eingesetzten bis

zu implizit «eingebauten» oder inter-
nalisierten, von konsensuell bestimm-
ten bis zu einseitig gesetzten. Im Fol-

genden abstrahieren wir von den recht-
liehen und beschränken unsere Über-

legungen auf die technisch-professio-
nellen Normen und auch dies speziell
im Kontext der digitalen Archivierung*.

Das Grundmodell des digitalen Ar-
chivs, das Open Archival Information

System (OAIS), ist von den Luft- und
Raumfahrtorganisationen unter der

Leitung von NASA und mit der Beteiii-

gung der National Archives and Re-

cords Administration (NARA) sowie
der Research Libraries Group (RLG)

1997 entwickelt und bereits Anfang
2002 als ISO 14721 mit wenigen Ände-

rungen als Standard angenommen
worden'. Es ist kein theoretisch model-
liertes Konzept, sondern umfasst be-

reits anerkannte Arbeitsergebnisse der
archivischen Praxis. Es verzichtet auf
Detailbeschreibungen (im technischen

Sinne) von Schnittstellen, Datentypen,
Datenformaten etc. Gerade darauf
gründet sein Erfolg, denn dieser Stan-
dard kann einerseits bei unterschiedli-
chen archivischen Institutionen impie-
mentiert werden, anderseits ist er offen
für unterschiedliche technische Sys-

temlösungen und problemlos verträg-
lieh mit den sich laufend verändernden
Technologien.

Der OAIS-Standard bleibt allerdings
reichlich abstrakt und die einzelnen

Komponenten wie Ingest, Preservation
Planning oder Access sowie die enthal-
tenen Elemente, wie etwa die verschie-
denen «Information packages» sind
damit nicht automatisch auch schon
standardisiert. Entsprechende Normie-

rungen sind beim Aufbau eines digita-
len Archivs entweder noch zu leisten
oder die Lücke ist durch den Rückgriff

auf bestehende Normen zu schliessen.
Dabei kommen unterschiedlichste ar-
chivische und technische Normen und
Standards in den Blick.

Aus archivischer Perspektive denken
wir etwa an ISAD(G), ebenfalls eine
Synthese bewährter archivischer Praxis
und verwandte Normen für die Ver-

Zeichnung oder die ICA-Prinzipien be-

treffend den Zugangl Diese Normie-
rungsbemühungen schreiben sich in
einen allgemeineren Kontext ein, Re-

cherche, Zugang zum Archivgut oder

überhaupt zu Informationen wenigs-
tens des öffentlichen Sektors sowie de-

1 Andreas Kellerhals: Das normierte Archiv.

Über die Vielfalt der Normen und die

normierte Vielfalt, in: Studien und Quellen

26, Bern 2000, S. 273-298.

2 Die Crundidee ist Schadensvermeidung statt

Schadensbehebung: Einsatz von normiertem

Büromaterial wie alterungsbeständigem

Papier nach ISO 6738 oder 9706 oder

Schreibmaterialien nach ISO 11798; in der

Praxis und mit Blick auf die Finanzierbarkeit

gibt es auch hier keine definitive Klarheit

durch Standardisierung.

3 ISO 14721:2003 (www.iso.org/iso/iso_cata-

logue/catalogue_tc/catalogue_detail.

htm?csnumber=24683)

4 ISAD(G), 1994, ISAAR(CPF), 1996 sowie ISDF

und ISDIAH, 2008; ICA Principles on Access

to Archives (2012 in Vernehmlassung).
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ren weitere Nutzung im Sinne der

Open-Data-Bewegung zu regeln;
grundsätzlich lassen sich diese Nor-

men auch auf den Zugang zu Informa-
tionen des privaten Sektors oder we-
nigstens der weitgehend staatlich fi-
nanzierten wissenschaftlichen For-

schung anwenden, wenn denn ein
Wille da wäre, solche Daten öffentlich
verfügbar zu machen'. Insofern in der

digitalen Welt künftig die archivischen
Metadaten direkt aus den von Anfang
an produzierten Metadaten generiert
werden - die Erschliessungsarbeit also

praktisch entfallen wird - müssen ent-
sprechende Anforderungen im Rah-

men der Unterlagen-Produktion impie-
mentiert werden. Zu den zu überneh-
menden Metadaten gehören jedoch
über Informationen zum Recherchie-

ren und zur Ermöglichung des intellek-
tuellen Zugangs im Sinne von ISAD(G)
hinaus auch weitere unverzichtbare
Informationen wie Hinweise zur Be-

Stimmung der Archivtauglichkeit, zur
Umsetzung notwendiger digitaler Er-

haltungsmassnahmen oder zusätzliche
technische Details, die u.a. einen diffe-
renzierten Zugang gewährleisten®.

Den Online-Nutzenden von digitalem
Archivgut werden die archivierten Un-

5 Vgl. dazu in Europa etwa die Outline of a

Standard European Policy on Access to Archi-

ves oder allgemeiner die Open-Government

Data-Initiativen weltweit, die im Rahmen der

schweizerischen E-Govern ment-Strategie

jetzt auch zu einem Tätigkeitsschwerpunkt

werden.

6 Im Kontext der Open-Data-Bewegung spielt

etwa das Resource Description Framework

(RDF) eine grosse Rolle.

7 Submission Information Package (SIP)

8 Dublin Core Metadata Initiative(DCMI), ISO

15836:2003

9 Metadata Encoding & Transmission Standard

(METS)

10 Encoded Archival Description (EAD)

n Die Liste archivtauglicher Dateiformate des

Bundesarchivs ist eine Teilmenge der

entsprechenden Liste der KOST und

bestimmt, welche potentiell archivtauglichen

Dateiformate realiter akzeptiert werden;

diese Normierungen sind zwar technisch,

sollen aber v.a. eine wirtschaftliche Archivie-

rungspraxis sicherstellen, in der nicht alles

was grundsätzlich möglich ist, auch

tatsächlich finanziert werden kann.

terlagen nicht mehr zwingend in ihrer
Originalform angeboten, sondern - je
nach Voraussetzungen der Archivie-

rung bzw. nach Anforderungen der

Kund/innen - in unterschiedlichen
Formaten und Strukturen. Die her-
kömmlichen Findmittel, aber auch die

in unterschiedlichen Archivinstitutio-
nen archivierten Daten werden mitein-
ander verknüpft und können digital
zusammenerfasst und computerunter-
stützt ausgewertet werden. Alle ange-
wandten Normen und Standards müs-
sen also die Lesbarkeit, Verständlichkeit
und Nutzbarkeit erhöhen.

Die Entwicklung neuer Archivierungs-
lösungen wird nie aufhören. Sie wird
somit nicht nur bezüglich der Über-
nähme von neuen komplexen Unter-
lagentypen notwendig bleiben, sondern
es werden sich auch bezüglich der Ent-

wicklung des Zugangsangebots zu Ar-
chivgut ständig neue Herausforderun-

gen stellen. Die einheitliche Art und
Weise, wie man automatisch Informa-
tionspakete zwischen verschiedenen
Systemen austauscht, die Vernetzung
der Daten usw. macht den Einsatz wei-
terer Standards nötig.

Das Referenzmodell OAIS und der
ICA-Standard ISAD(G) legen die Leit-
linien fest, wie man die Archivbestände
aufbaut und wie die Arbeitsprozesse
des digitalen Archivs weiterentwickelt
werden. Die Konkretisierung dieser
Vorgaben wird mithilfe weiterer immer
eindeutigerer (technischer) Standards

erreicht, beispielsweise müssen Paket-

Formate für das SIP definiert werden
oder deskriptive Standards für die Be-

Schreibung der archivischen Metadaten
in Archivsystemen. Eine Verfeinerung
des jeweiligen Detaillierungsgrads ge-
schieht dann immer nach demselben

Prinzip.

Diesbezüglich legt das Schweizerische
Bundesarchiv in seiner SIP-Spezifika-
tion? fest, wie man digitale Unterlagen
an das BAR abliefern kann. Dabei stützt
sich das BAR, bei der Metadatenbe-
Schreibung auf den Dublin Core Stan-
dard® (DCMI Kompatibilität) und
ISAD(G). Der SIP-Standard, Version

4.0 des BAR ist offen zugänglich und
bildet die Grundlage für die Standardi-

sierung der Ablieferungsschnittstelle

des eCH. Es existieren auch andere

Standardbeschreibungen für «Contai-

ner-/Paket-Formate», wie etwa METS®,
die wiederum in einer Kombination mit
einem Format wie EAD"° oder Dublin
Core für die Beschreibung von Infor-
mationsobjekten benutzt werden kön-

nen. Alle diese Beschreibungen sind
relativ neu, ihre Ausbreitung deshalb
unterschiedlich gross, und es besteht
noch eine gewisse Konkurrenzsituation
zwischen diesen verschiedenen Nor-

men und Standards. Allen ist allerdings
gemeinsam, dass sie bald in veränder-
ten neuen Versionen vorliegen werden.
Die digitalen Ablieferungen ins Archiv
von 2009 werden nicht die gleiche
Form haben wie 2012 oder 2016.

Teil der SIP-Spezifikation des BAR ist
die Bestimmung der vom BAR alczep-

tierten archivtauglichen Dateiformate.
Das BAR hat einen entsprechenden
Katalog publiziert (PDF/A, CSV, TIFF,
SIARD usw.)". Archivtaugliche Datei-
formate verweisen ihrerseits wiederum
auf weitere technische Normen und
Standards, wie ISO Latin-i (ISO 8859-1)
und ISO Latin-9 (ISO 8859-15) oder
Unicode (ISO 10646) und SQLU999
(ISO/IEC 9075:1999).

Solche archivtauglichen Dateiformate
müssen offen dokumentiert und genau
spezifiziert sein, damit ein Einsatz in
generischen Umgebungen möglich
wird; sie sollten aus heutiger Sicht eine

Lebensperspektive von zehn und mehr
Jahren besitzen, wie beispielsweise das

TIFF-Format, das in den späten achtzi-

ger Jahren des 20. Jahrhunderts entwi-
ekelt wurde. Dieser Katalog bedarf aber

seinerseits einer ständigen Überprü-
fung. Gleichzeitig ist die Abstimmung
mit den Produktionssystemen der Un-
terlagen absolut zentral. Die Durchfüh-

rung der Konvertierungen für die Ar-
chivierung könnte man beispielsweise
vermeiden, würde man in den Produk-
tionssystemen von Anfang an offene
Formate verwenden.

Eine ständige Überwachung der Tech-

nologie ist für die Planung und Durch-
führung von Erhaltungsmassnahmen
(Migrationsstrategie) notwendig und
beeinflusst unmittelbar den Zugang
zum Archivgut. Das BAR prüft deshalb

gegenwärtig den offenen Standard für

TO arbido 2 2012



XML-basierte Dateien, Office Open
XML (OOXML, ISO 29500) von Mi-
crosoft, der bereits in den Büroautoma-
tionsanwendungen der Bundesverwal-

tung verbreitet ist.

Eine dauerhafte technische Lösung für
die digitale Archivierung ist nicht zu
erwarten. Im besten Sinne des OAIS
bleibt ein digitales Archiv ein dynami-
sches System, dessen Kernaufgaben
die Überlieferungsbildung und best-

mögliche Nutzung des Archivguts sind,
und das immer von der technischen
Innovation ausserhalb des archivischen
Umfelds stark beeinflusst werden wird.
Es entstehen OAIS-kompatible IT-Lö-

sungen für digitale Archive, komplexe
Datentypen und Daten aus neuen Pro-

duktionssystemen (Geodäten, Twitter
usw.) müssen übernommen und gesi-
chert, moderne Kommunilcationsplatt-
formen (z.B. BAM, APE") müssen be-

dient werden.

Damit kommen wir zu einem u.E. kri-
tischen Punkt: Normen und Standards

HHHHHHHBHHHHHHHHHHHHHHHflflBi

sollen die Zusammenarbeit erleichtern
und zur Qualitätssicherung beitragen,
Effizienz und Verlässlichkeit stehen im
Zentrum. Das hat verschiedene Konse-

quenzen:
1. Es muss in der Vielfalt der Normen

eine Auswahl getroffen werden.
2. Die Normierung eines Sachverhalts

muss schnell genug erfolgen, damit
sie genutzt werden kann, bevor rück-
wirkend eine reale Vielfalt auf ein
standardisiertes Mass zurückgestutzt
werden muss - was meist unmöglich
ist oder unverhältnismässigen Res-

sourceneinsatz verlangte.
3. Beim Rückgriff auf Normen oder bei

der Normierung selber dürfen wir
das Hauptziel unserer Tätigkeiten
nicht aus dem Blick verlieren: Es geht
nicht um Perfektion, sondern um
Praktikabilität in guter Qualität, um
Einschränkung von Vielfalt zur Effi-
zienzsteigerung, um Minimierung
des permanenten Anpassungsdrucks
und um Steigerung der Verlässlich-
lceit. Mit anderen Worten: Der immer
wieder feststellbaren Überreglemen-

tierung ist entgegenzutreten - das

hilft wiederum, durchaus nötige Nor-

men sinnvoll ein- und durchzuset-
zen.

Das heisst auch: Wir sind im Rahmen
eines Life Cycle Managements von Ak-
ten, Daten, Informationen sehr an Nor-

mierungen interessiert. Diese sollten
in erster Linie sicherstellen, dass die
Inhalte, welche uns zentral interessie-
ren und welche wir zuverlässig überlie-
fern können müssen, systemunabhän-
gig und möglichst einfach verwaltet,
gepflegt, erhalten und genutzt werden
können. Weder bezüglich der archivi-
sehen Erschliessung noch betreffend
der Aktenführung/Geschäftsverwal-
tung halten wir alle real existierenden

12 BAM: Portal zu Bibliotheken, Archiven,

Museen (www.bam-portal.de/); APE:

Archives Portal Europe (www.archîvesportal-

europe.eu); Memobase: Portal für die Suche

audiovisueller Helvetica (de.memoriav.ch/

memobase).
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Normen aus praktischer Sicht für sinn-
voll. Wir sind auch noch nicht über-

zeugt, dass die entsprechenden Nor-

mierungsprozesse rechtzeitig zu Er-

gebnissen führen; das Schlimmste, was
uns passieren könnte, wäre eine Verab-

schiedung von Normen, die überholte
Lösungen durchsetzen und uns da-

durch mehr blockieren, als durchaus
erwünschte und zukunftsträchtige Ent-

Wicklungen unterstützen. Wir plädie-
ren deshalb auch tendenziell für mini-
malistische Lösungen. Unsere eigene
Erfahrung hat uns gelehrt, dass selbst
im Kern sinnvolle Normen wie ISAD (G)
bei der Umsetzung in konkrete (haus-
interne) Regeln zu einer Komplexitäts-
Steigerung führen können, die nicht
mehr handhabbar ist*'.

Zur Frage des zeitgerechten Normie-
rens ist zudem anzumerken, dass die

Standardisierungen - von der ISO bis

zu eCH.ch - aus guten Gründen eine
gewisse Zeit beanspruchen. Während
dieser Zeit setzt sich aber in der Realität
oft bereits eine Art (de facto) Standard
durch, welcher für die Archivierung
letztlich von grösserer Bedeutung ist,
als eine unbeachtete De-jure-Norm.
Wir müssen die Probleme von heute
mit den Mitteln von heute lösen und
nicht die beste aller Welten erfinden.
Dabei müssen wir aber immer im Blick
haben, dass die Informationsprodukti-
on und die - zeitlich oft deutlich distan-
zierte - Informationsnutzung in enger
aber nicht gegenseitiger Abhängigkeit
stehen. Das zeigt sich in vielerlei Hin-

13 Die Definition der Regeln archivischer

Erschliessung im BAR hat zu einem

mehrhundertseitigen Werk geführt, dessen

unüberblickbare Vielfalt an Bestimmungen

im Alltag mehr Unsicherheit als Klarheit

produziert hätte und welche das Risiko

interner Widersprüchlichkeit hat explodieren

lassen. Wir mussten uns also auf ein wirklich

praktikables Regelset zurückbesinnen.

14 Microsoft hat ihre proprietäre Office-Formate

(z.B. das Format für Text-Dateien doc), um

die XML-basierte Formate erweitert (OOXML-

Format; z.B. für Texte docx).

15 Model Requirements for the Management of
Electronic Documents and Records, seit der

Version MoReq20io Modular Requirements

for Records Systems.

sieht. Marktgetriebene Vereinheitli-
chungen oder nachträgliche Normie-

rungen können uns dabei entgegen-
kommen - vgl. etwa das Beispiel der

HTML-Vereinheitlichung, welche die

Web-Archivierung erleichtern wird.
Ein weiteres Beispiel hierfür ist die
oben erwähnte offene Standardisie-

rung bislang proprietärer Dateiforma-
te'L die neue Handlungsspielräume
eröffnen und damit lange als unver-
zichtbar verstandene Arbeitsschritte
wie die Konvertierung von Dateien ob-

solet werden lassen. Gleichzeitig gilt es

zu beachten, dass archivierte Informa-
tionen immer in einer bestimmten
Form vorliegen werden und - mögli-
cherweise nur mit enormem Aufwand

- technisch für neue Nutzungsmög-
lichkeiten erschlossen werden können.
Die geltenden Transparenznormen -
das rechtliche Öffentlichkeitsprinzip
etwa - wird möglicherweise einen Ein-
fluss darauf haben, ob der Motor der

Entwicklung weiter primär auf der Sei-

te der Datenproduktion und Anwen-
dungsentwicklung liegt oder ob sekun-
däre Nutzungsansprüche schon früh
auf diese Informationsproduktion ei-

nen Einfluss ausüben wird. Wie auch

immer: Wir werden Entwicklungen
sowohl folgen können, als auch deren
Potenzial besser nutzen lernen müs-
sen.

Damit kommen wir zum Schluss zur
Frage der Auswahl von Normen: Für
welche SQL-Sprache soll SIARD funk-
tionieren? Soll der GEVER-Einsatz der
ISO-Norm 15489 folgen oder MoReq
2010*5 oder ICAReq?

Wir müssen hier Entscheidungen tref-
fen und dann mit den Konsequenzen
leben lernen. Es ist deshalb jenseits der
klassischen Normierungen und Stan-

dardisierungen wichtig, «Comunities
of practice» zu bilden. Diese können
durch gemeinsame Entscheide im Sin-

ne von Best-Practice-Lösungen entwi-
ekeln und betreiben, die allen Beteilig-
ten einen Nutzen bringen und Verläss-

lichkeit, Qualität und Wirtschaftlich-
keit gewährleisten.

Kontakt:

andreas.kellerhals @bar.admin.ch

krystyna.ohnesorge@bar.admin.ch

Arch/Vage norma/ise?

En se fondant sur le modèle OAIS, les auteurs montrent les exigences à respecter en

matière de normes. Le modèle OAIS comme la norme ISAD(G) servent uniquement à

fournir les lignes directrices sur la façon de constituer les archives et sur la manière

dont les processus de travail liés aux archives numériques sont à développer. La con-

crétisation de ces exigences sera obtenue à l'aide de standards toujours plus clairs

(techniquement parlant), comme par exemple, la définition des formats de paquets SIP

ou les standards pour la description archivistique des métadonnées dans les systèmes

d'archivage. La normalisation dans le cadre de la gestion du cycle de vie est importante,

car elle permet de gérer, obtenir et utiliser les contenus avec un maximum d'indépen-

dance envers le système et avec une relative simplicité. D'un strict point de vue pratique,

toutes les normes touchant le traitement des fonds ou la conduite et gestion des dossiers

ne sont pas utiles. L'expérience des Archives fédérales a montré que même des normes

significatives comme ISAD(G) inscrites dans un contexte de directives «maison»

conduisent aune augmentation de la complexité, qui très vite, n'est plus gérable. Certes,

tous les processus de normalisation ne conduisent pas directement à des résultats,

mais la pire des choses serait d'adopter des normes, qui font prévaloir des solutions

dépassées. Il est donc important au-delà des normes et des standards classiques, de

constituer des communautés de pratique (communities of practice). A travers elles,

peuvent se développer et se prendre des décisions communes au sens des bonnes

pratiques (best practices) lesquelles apportent des avantages à tous les acteurs et as-

surent fiabilité, qualité et efficacité. (ds,_/s)
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